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Der Heiterech-See

An der einst so einsamen Landstraße vom Klosterdorf
Muri nach dem Luzernerbiet lag ein sumpfiges Gelände, das

man den Heiterech-See nannte. Hier soll einst ein See

gestanden haben, der dann urplötzlich, wie der Murianer
Schloßherr, welcher hier gehaust habe, verschwunden sei.

Aber die Alten wußten von diesem See gar wunderliche
Geschichten. Als er langsam verlandete, zogen übermütige Berner

Dragoner am grünen Uferrand vorbei zum Sinserdorf,
wo ein Gefecht vor dem Zweiten Villmergerkrieg stattfand.
Ein einheimischer Bauer warnte die Berner vor dem
geheimnisvollen See, aber ein übermütiger Dragoner wollte seinen

großen Mut beweisen, zügelte sein unruhiges Roß zu einem

Sprung in den See mit dem Spottwort: «Da reit ich durch,
sei es Gott lieb oder leid.» Ein gewaltiges Glucksen, und Roß

samt Dragoner ward nicht mehr gesehen. Der Heiterech-
See hatte sein letztes Opfer, und seither hörte man nichts
mehr vom sagenumwitterten See bei Muri.
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